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VIII. 5 

a i Vereitelte Plane. EST 
Sigisberthe hieß, wie ſchon gefagt, die Bäuerin, 
die unſeres Karls erſte Pflegerin war. Jetzt ein 
ziemlich betagtes Mütterchen, fruͤher aber ein net⸗ 
tes, rundes Weibchen, die, ſeit Jahren ſchon 
Wittwe, lange Zeit der Wirthſchaft in des DE 
tikus gothiſchem Hauſe vorſtand. Als der Ju⸗ 
ſtizrath Hermann Boll vor etwa fuͤnf Wintern 
ſich in den Ruheſtand verſetzte, war er noch ein 
ziemlich ruͤſtiger Sünfziger, der es wohl noch 
hätte wagen koͤnnen, auf gut verpropiantirtem 
Boote auszuſegeln, um zum Hafen des Ehe⸗ 
ſtandes zu ſchiffen; allein der gute Alte hatte 
niemals Seereiſen gemacht, kannte daher weder 
Klippen noch Untiefen auf ſolcher Fahrt, und war 
eben deshalb im Coͤlibat geblieben, wiewohl ihm 
manche Signale waren aufgeſteckt worden, auf 
die er hätte gemaͤchlich losſteuern konnen. Eins 
ſolcher ‚and — Sie wiſſen ſchon, meine ſchönen 
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Leſerinnen, hoff ich, daß ich nur glaubwärdige 
Dinge erzaͤhle: — eins ſolcher Signale wurde 
oft wiederholt auch von Tante Helenen gegeben. 
Ja, ja, von der frommen Tante Helene, deren 
drittes Wort von Ertödtung des Fleiſches lau⸗ 
tete; und wer weiß, was für Traktate gefchlofs 
ſen worden wären, wenn die ſchlaue Sigisbertha, 
die ihren guten Dienſt nicht gerne verlieren mochte, 
nicht gewußt hätte das Auslaufen des Bootes 
zu verhindern. Da ſehen Sie nun, meine Da⸗ 
men, wie Weiberliſt ſich ſelber uberliftet, auf 
daß das Wort ute werde: Nichts Alpe 
trifft ſien t ie im 


Die 1 5 feifende allen war ein 
arger Wolf in erborgtem Schafpelze, ſchielte 
mit einem Auge nach ihrem Lieblingsſpruch, mit 
dem andern auf den wohl bemittelten, und gar 
nicht uͤbel beleibten Nachbar, den Optikus, der 
jedoch im muntern, geſelligen Umgange feiner 
keineswegs baͤueriſch gebliebenen Wirthſchafterin, 
jenen, von Helenen oft citirten Bibelſpruch in 
chriſtlicher Demuth befolgte „ zumal da er aus 
ſeinen mannigfachen optiſchen Glaͤſern recht deut— 
lich das lächerliche Bild eines thörichten Freiers, 


Er 
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ihm zur Warnung Sf a 7 175 
gucken ſah. S U 
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S5 viele Mühe es der Perſchlageneh Sts 
bertha gekoſtet hatte, ihren Herrn, der gewiſſer 


Maßen auch ihr Wohlthaͤter war, den alsge⸗ 


ſpannten Netzen der mamneſichlgen Nachbarn 


zu entziehen, ſo reichlich wurden ihr dafuͤr die 
Laͤſterungen, Verfolgungen, Neckereien und Hu⸗ 


deleien der ergrimmten Helena zu Theil. Ver⸗ 


— 


des Satans entriſſen hatte. 


gebens hatte Sigisbertha bisher geſucht, ſich zu 
rächen. Sie mußte ſich in Geduld faſſen; froh, 
daß ſie in fo fern ihre Abſicht erreicht und ih⸗ 
ren Alten — wie ſie den Juſtizvath wohl: fo 
fuͤr ſich hin zu nennen pflegte — den Stricken 
Indeß, was ſein 
ſoll, ſchickt ſich wohl. So ging's auch dieß mal. 
Der Tag, der in Minchens Wohnung unter dem 
Keifen der Tante verging, die mit jeder Stunde 
immer mehr den Verluſt ihrer Huͤlfsaugen be⸗ 
jammerte und im Stillen auf dieſen Verluſt ei⸗ 
nen neuen argen Angriffsplan zum Beſitz des 
Optikers bauete, war bleiern dahin geſchlichen; 
der Abend 8 Mitternacht war nahe 
und n I 
„ BR 
an des Gelaͤnders Stufen.“ nr 
Sigisbertha öffnete — und wer konnte der Ein⸗ 
tretende anders ſein, als Karl, der ruhmooll 
zurückgekehrt von feiner Bestimmung „ jetzt zum 
Onkel eilte, um ſeine Liebesnoth vor ihm aus⸗ 
zuſchütten? Der wackere Jüngling wurde wech⸗ 
ſelsweiſe von Oheim und Sigisberthen umarmt, 
wobei erſterer, dem Karls Abenteuer im Garten 


des Regierungsraths übrigens gar nicht unbe⸗ 
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tas en, ihm zehnmal 
in einem en hlen mußte, daß feine heiß⸗ 
geliebte Foͤrſters Minchen an der Waldecke und 
ein gar liebes, braves Mädchen, jedoch wohl 
ſchwer zu gewinden fei. Sigisbertha abet, we 
innig ſie auch Theil nahm an des Juͤuglings 
„ konnte doch nicht umhin, ihm 
emäß eine ſolche Schilderung von 
der Tante zu machen, daß die Ermuͤdung, die 
eln achtzehnſtündiger Ritt unſern Karl zugezogen 
hatte „kaum im Stande war, ihn dem Gott des 
Schlafs in die weichen Arme zu legen, als der | 
Morgen ſchon heit über die ebe 
ſchimmerte. 5 


— — — 


Zuͤchtigung. 1 
Der heraufdaͤmmernde Tag war vom Ges 
ſchick auserſehen, die Plane, Abſiehten und Eut⸗ 
würfe aller in die Ge verwickelten 2 5 
nen zu Ende zu bringen. 5 
Meine Leſer wiſſen, wie Tante Seleng den 
Verluſt ihrer Brille als Vehikel gebrauchen wollte. 
Trippelnd Tangte fie im Hauſe des Optikus an, 
nicht ahnend das Schreckliche das ihrem durch 
Gebeth geheiligtem Leichnam darin widerfahren 
ſollte. Schon von fern hatte Dame Sigisbertha 


2 


ſie herauwanken geſehn, und unterdeß kaum Zeit 


genug gewonnen, es bei ſich auszumachen, den 
Augenblick der Rache durch unbedacht ſamen Eifer 
fü 5 nicht unbenutzt entſchluͤpfen zu laſſen. 

Schon auf der unterſten Stufe der Haus⸗ 
treppe begann Tante Helena die Relation der 
Urſache ihres Kommens, jammerte gar herzbre⸗ 
chend über den Verluſt ihrer Augengläſer, mehr 
aber noch über das haͤusliche Liebeselend, , wo⸗ 
bei ſie ſich verſchwur, daß nun und nimmer die 


— 


ihr anvertraute Himmelsbraut, für jetzt noeh 


Minchen genannt, einen Mann umarmen ſollte; 
am allerwenigſten aber jenen Karl, der wie der 
Sturmwind ſei, von dem man nicht wiſſe, von 
NIEREN: er kommt, noch wohin er faͤhrt. 5 
Sigisbertha gewann unterdeß noch mehr Zeit, 
den Plan ihrer Rache zu ordnen. Es ward 
ihr leicht! Wohlwiſſend, daß die Befeindete eben 
ſo wenig das Innere des Hauſes kannte, wie 
ſie gern Gebietherin in demſelben hatte ſein mö⸗ 
gen, accentuirte ſie bedauernd oder bejahend die 
Aus bruͤche der ſprudelnden Erzaͤhlerin und ver⸗ 
wies fie dann zwei Treppen hoch ins erſte Zins 
mer linker Hand, wo der Herr Juſtizrath freund⸗ 


wid e Hädernd u Hilfe 
el: > m 0 5 2 fe Rief fie — und heller ſpie'n die Ungethuͤme Flammen. 


kommen wuͤrde. 


„Verfehlen Sie ja das Zimmer nicht!““ rief 


ihr die links hinter der Treppe Verſchwindende 


noch nach, als Tante Helena ſchon oben war, 

die Thur geöffnet hatte, und um ihrer ewigen 32 
Seligkeit willen gern wieder umgekehrt waͤre, 
wenn nicht ein feindſeliger Daͤmon ſie wie durch 


Zauberkraft vorwaͤrts geſchnellt und die Thür 
hunter ihr gugewsorfen ar ; 


4 & > 51 XI. En 225 A 95 
Die Holle auf Erden. 


„Entſetzlich! O du mein Heiland!“ e 
die Eingeſperrte laut auf, vergebens einen Aus⸗ 
weg ſuchend; denn — 


Kein Zimmer war's, das ſie rde hielt; 

Nein, eine duͤſtre Kluft, aus braunem Fels gemauert, 
An deren Wänden Kröoͤt' und Eldechs ſpielt, 1 
Wo hohles Sauſen mit Entſetzen ſie durchſchauert. 
Kein Lichtſtrahl guoll in dieſe ew'ge Nacht, > 
Zwei Ungethuͤme nur in ſcheußlich wildem Wuͤthen, 
Wie Phantaſir ſie kaum bisher erdacht, 

Die waren es, die gluͤhend Feuer ſpruͤh'ten. 
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Es ſchoß von Deck und Boden auf und ab 
Der Schlangen ringelnd Aiſchendes Gezüchte, Br 
Und Molch und Otter kroch hier — wie im Grab 
Der Wuͤrmer Brut um ſtintende Gerichte 8 
Die Danaiden mit dem lecken Faß, 
Laokoon / Frion, Marſya , 1 
Sipylons Stein, die Qual des Siſpphus, 5 
Der ewig durſtgequalte Tantalus, 1 5 : 


2 


Kurz: was nach alter und nach neuer 
Mittheilung Füͤrchterlich's die Holle beut 
In Daſein, Wirken, Schwinden und Entſtehen = 
Hier war's zu ſchau'n in feiner Graͤßlichkeit; 
Selbſt der moderne Satan war zu ſehen. 


Hr Als dieſen Leßten Helena erblickt, 


Da ſinkt ihr Leichnam jaͤmmerlich e 


„Hilf Himmel, hilf! Wohin ward ich verruͤckt 2/7 


„Sei uns willkommen in der Hoͤlle Kluft 

Du liebeleeres, höllenteifes Weſen!“ 
Erſcholl's: — „Doch wenn dich New zur Erde ruft, 
So ſprich, willſt du aus dieſem Ort dich loͤſen?“ 


(Der Beſchluß folgt. 5 
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Ein Tonnenmädihen, die Apnfrau 
1 Koͤniginnen. 


ur geit der bürgerlichen Unruhen. Karl J. 
von England wanderte ein Madchen vom Lande 
nach London, um dort in einer anſtaͤndigen Fa⸗ 


milie ein Unterkommen als Dienſtbotin zu ſuchen. 


Nachdem ſie ſich vergeblich in dieſer hochbe⸗ 
wegten Zeit darum bemüht hatte, und ihre kleine 
Baarſchaft zu Ende gegangen war, ſo ſah ſie 
keinen andern Weg offen, als in einer Brauerei 


ſich zu vermiethen, wo die Reinigung der Ton⸗ 
nen und das Austragen des Bieres ihr Beruf 


war. Schon hatte fie langere Zeit in dieſer 


— 


niedrigen Befchäftigung gelebt, als der Herr der 
Brauerei fi e gelegentlich gewahrte. Das wohl⸗ 
gebildete, niedliche, thätige Mädchen fiel ihm 
auf; es ſchien ihm für dieſen Dienſt nicht gebo⸗ 
ren und erzogen zu ſein. Er beſuchte nun oͤfter 
ſeine Brauerei, ohne ſich deutlich bewußt zu ſein, 
was ihn jetzt angelegentlicher wie fonft dorthin 
rief; und immer war das ordentliche, arbeitſame, 
fittfam muntere Tonnenmaͤdchen das, was fein 
Auge vor Allem in ſeiner Brauerei ſuchte. Darum 
war es nicht zu verwundern, daß er das Made 
chen, welches ſein Wohlgefallen gewonnen hatte, 
als Stubenmaͤdchen in ſein Haus aufnahm. In 
die ſer veränderten Lage betrug fie ſich mit ſo viel 
Klugheit und Anſtand, daß ſie ſich immer mehr 
das Vertrauen und die Zuneigung ihres Herrn 
erwarb. Dieſer, da er noch unverheirathet war, 
und von Tag zu Tag mehr Wohlbehagen an ihr 
fand, entſchloß ſich endlich ihr ſeine Hand an⸗ 
zubieten, um ſeines herannahenden Alters treue 

Pflegerin an ihr zu haben. Sie war noch in 
der Blüthe ihrer Jahre und ihrer Schoͤnheit, als 
ihr Eheherr ſtarb und ſie im Beſitz eines bedeu⸗ 
tenden Geſchaͤftes und eines anſehnlichen Ver⸗ 
mögens zuruͤckließ. 

Die ſchoͤne, reiche Wittwe gab das Gewerbe 
des Brauweſens auf; zur Regulirung ihrer An⸗ 
gelegenheiten wurde ihr Herr Eduard Hyde, 
als ein Mann empfohlen, der mit einer beſon⸗ 
dern Rechtskunde auch ausgezeichnete Redlichkeit 
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verbinde. Hyde, ſpaͤter unter dem Namen eis 
nes Grafen von Clarendon, und Großkanzlers 
von England in der engliſchen Geſchichte beruͤhmt 
geworden, übernahm, das Geſchaͤft; brachte die 
Sachen der Wittwe in's Reine, und überzeugte 
ſich bei dieſer Gelegenheit von der Bedeutſamkeit 
des Vermoͤgens ſeiner Klientin. Die junge Witte 
hatte Eindruck auf ihn gemacht; ihr natürlicher 
Verſtand, ihr ſittſames Weſen, ihre anſpruchsloſe 
Liebenswuͤrdigkeit ließ ihn in ſeinem Ent ſchluſſe 
nicht lange wanken; er bewarb ſich um ihre Hand, 
und erhielt ſie. Aus dieſer Ehe entſproß eine Toch⸗ 
ter. In dieſe Tochter, Anna Hyde, welche am 
Hofe der Prinzeſſin von Oranien, Tochter Karl 1. 
Ehrendame war, verliebte ſich der Herzog von 
York, nachmals König Jakob II., als er ſich 
auf ſeiner Flucht bei ſeiner Schweſter in Breda 
aufhielt. Seine Liebe zu der jungen Hofdame 
war ſo unbegrenzt, und die Tugend, derſelben 
ſo unuͤberwindlich, daß er ſich zu einer geheimen 
Ehe mit derſelben entſchloß. Nach der Wiederein⸗ 
ſetzung ſeines Bruders Karls II. auf den vateız 
lichen Thron, offenbarte ſich das verſchwiegene 
Ehegeheimniß durch die Schwangerſchaft der jun: 
gen Dame, und Karl II. nahm keinen Anſtand 
die Ehe ſeines Bruders mit der Tochter eines 
treuen Anhaͤngers ſeines Hauſes, der ihm in die 
Verbannung gefolgt war, geſetzlich anzuerkennen. 
Aus dieſer Ehe entſprangen die nachmaligen 
Königinnen: Marla und Anna von England. 


Waſſerſtand der Weichſel in Thorn im Maͤrz 1832. 


Am 209ſten 3 
Am 30ften 3 


uß 2 Zoll. 
15 3 Bol. 


Am 3lften 3 Fuß 6 Zoll. 
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